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	Übersicht: Maßnahmen für verzweifelte Pflegekunden

	Aussage
	Ihre Maßnahmen

	1. „Ich bin nichts mehr wert.“ 
	· Biografiearbeit: Was hat der Pflegekunde früher gearbeitet? Was war ihm in seiner Leitung wichtig? 
· Planen Sie entsprechende Maßnahmen, z. B. Mitarbeit in der Kochgruppe, Hilfe bei der hauswirtschaftlichen Versorgung (zu Pflegender kann z. B. den Tisch decken usw.). 
· Wenn körperliche Tätigkeiten aufgrund der Pflegebedürftigkeit nicht mehr möglich sind: Überlegen Sie gemeinsam mit dem zu Pflegenden, was er trotzdem noch machen kann. 
· Bestärken Sie ihn: „Auch völlig ohne Leistung sind Sie etwas wert!“

	2. „Ich bin doch kein Mensch mehr!“
(oft auch nach dem Blick in den Spiegel) 
	· Achten Sie auf sehr individuelle Pflege: Tut der Pflegekundin z. B. Nagellack gut? Ging sie früher regelmäßig ins Solarium und kann man das aktuell irgendwie organisieren? 
· Ermöglichen Sie regelmäßige Friseurbesuche. 
· Animieren Sie zum Kleidungs- und Schuhkauf und begleiten Sie dabei (können die Alltagsbegleiter gut übernehmen).

	3. „Ich will sterben.“ 
	· Stehen Sie Ihrem Pflegekunden in der akuten Krise zur Seite: Beobachten Sie seine Schmerzen immer wieder engmaschig und drängen Sie auf Therapieanpassungen – so lange, bis der zu Pflegende schmerzfrei ist. 
· Bieten Sie ihm ruhige Gespräche mit Ihnen oder z. B. einem Seelsorger an. 
· Akzeptieren Sie, dass er des Lebens müde ist – das darf jemand auch sein. Sagen Sie z. B.: „Ich kann Sie verstehen.“

	4. „Ich kann nichts mehr allein machen.“ 
	· Besprechen Sie gemeinsam, wo der Pflegekunde vielleicht auch einfach einmal seine Ruhe haben möchte (z. B. nachts). 
· Versuchen Sie, den Wunsch umzusetzen, indem z. B. auf die regelmäßigen Kontrollgänge verzichtet wird. 
· Ziehen Sie ein Sanitätshaus zur Beratung hinzu: Welche Hilfsmittel gibt es aktuell, die dem zu Pflegenden mehr Selbstständigkeit ermöglichen?



